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Troika verschärft die Krise, anstatt sie zu lösen 
Fac tsheet 2/4 zum Scheitern der EU-K risenpolitik  in Griechenland, 3.  April 2015 

Seit nunmehr fünf  Jahren haben verschiedene griechische R egierungen R eformen umgesetzt, die  
ihnen von der T roika  aus Europä ischer Zentra lbank (EZB) , Europä ischer K ommission und 
Internationa lem Währungsfonds ( IWF)  a ls Bedingungen für K redite aufgezw ungen w urden.  Das 
formulierte Zie l w ar es dabei, den Schuldenstand Griechenlands auf  e in „tragfähiges“  Niveau zu 
senken.  Doch hat die  Austeritä tspolitik , a lso die  enormen K ürzungen öf fentlicher Ausgaben, 
Lohnkürzungen, Entlassungen und Privatisierungen genau das Gegenteil bew irkt:  Heute sind die 
Schulden noch höher a ls vor Beginn der T roika -Maßnahmen.  Und trotzdem musste die 
griechische Bevölkerung die K rise m it enormen Entbehrungen bezahlen.  

Im  Jahr 2009, vor Beginn der T roika-
Diktate, lag die Staatsschuldenquote 
Griechenlands bei 126,8% des 
Bruttoinlandsprodukts.  V on der EU 
w urde – re la tiv w illkürlich – e ine 
Q uote von 60% a ls „tragfähig“  
def iniert.  Doch anstatt sich auch nur 
e in k le ines bisschen dieser Zie lmarke 
anzunähern, hat die  Austeritä tspolitik  
in Griechenland die Schuldenquote 
noch w eiter anw achsen lassen.  2014 
betrug sie  ganze 176,3% , das sind 
49,5 Prozentpunkte mehr! 

Dies hat im  Wesentlichen zw ei 
Gründe:  Den w eiteren Anstieg der Schulden in absoluten Zahlen (a lso in Euro)  und den Einbruch 
des Bruttoinlandsprodukts (BIP) , a lso der Wirtschaftsle istung Griechenlands.  Denn nicht nur im  
Verhä ltnis zum BIP sind die Schulden gestiegen, sondern auch in absoluten Zahlen.  Während sie  
2009 noch 301 Millia rden Euro betrugen, w aren es 2014 bereits 317,7 Millia rden, a lso 16,7 
Millia rden mehr.  Zw ischenzeitlich w aren sie  im  Jahr 2011 sogar auf  356 Millia rden angew achsen.  

Zugle ich hat die  T roika -Politik  die  zuvor begonnene w irtschaftliche K rise noch w eiter verschärft.  
Die Wirtschaftsle istung Griechenlands ist von 2009 bis 2014 um ganze 22% geschrumpft und ist 
inzw ischen w ieder auf  dem Niveau von 1999/2000 angekommen.  Hier ze igt sich in a ller 
Deutlichkeit, dass das Märchen 
von der „schw äbischen Hausfrau“ , 
das gerne bemüht w ird, um für 
Sparpolitik  und ausgeglichene 
Hausha lte zu w erben, für 
Staatsf inanzen und die Wirtschaft 
nicht funktioniert.  Denn j e  mehr 
e in Staat in K risenzeiten „spart“ , 
desto stärker ist auch die 
Rezession ausgeprägt.  

A ll dies ze igt deutlich, dass die 
K risenpolitik  der T roika  nicht nur 
sozia l verheerend w ar, sondern 
auch w irtschaftlich katastropha l.  
Anstatt die  vorgeblichen Zie le  zu 
erre ichen, hat sie  die  K rise enorm 
verschärft.  K ein Wunder:  Durch 
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die  strikte und unsozia le  K ürzungspolitik  sow ie die  erzw ungenen Lohnsenkungen w urde die 
Binnennachfrage abgew ürgt und j ede Möglichkeit e iner w irtschaftlichen Erholung im  K eim  
erstickt.  Griechenland w urde in e inen Teufe lskre is aus Ausgabenkürzungen, negativem 
Wirtschaftsw achstum und geringeren Steuereinnahmen getrieben.  

 

Offensichtlich ist die  T roika  von Beginn an von vie l zu positiven Prognosen für die  w irtschaftliche 
Entw ick lung Griechenlands ausgegangen.  Dies w ird deutlich, w enn man sich die  Prognosen des 
ersten „Hilfsprogramms“ im  Jahr 2010 und der darauf  folgenden Überprüfungsberichte anschaut.  
Demnach w urde prognostiziert, dass die griechische Wirtschaft durch die Anpassungsprogramme 
2011 noch um 2,6% schrumpfen w ürde und ab 2012 schon w ieder e in Wachstum von 1,1% 
verzeichnen könnte.  Weit gefehlt! 2011 schrumpfte sie  um 8,9% und 2012 um w eitere 6,6%.  Erst 
2014, a lso zw ei Jahre verspätet, konnte Griechenland w ieder e in le ichtes Wirtschaftsw achstum 
von 1% aufw eisen.  

Die fa lsche „Rettungspolitik“  hat unter 
anderem dazu geführt, dass der 
private und der öf fentliche K onsum 
eingebrochen sind.  Im  V erg le ich zu 
2009 sanken diese beiden Indikatoren 
bis 2014 um 23,9% bzw .  21,5%.  Diese 
Entw ick lung w ar ta tsächlich w enig  
überraschend, da  nicht nur staatliche 
T ransferle istungen und Löhne massiv 
gekürzt w urden, sondern auch 
unglaublich vie le  Menschen ihre 
A rbeitsplä tze verloren haben.  Die 
Erw erbslosenquote hat sich von 12,7% 
(2010)  auf  25,8% (Nov.  2014)  mehr a ls 
verdoppelt und unter Jugendlichen ist 
sie  gar auf  50,8% gestiegen.  Dadurch 
haben die Menschen w eniger Geld in 
den Taschen:  Das 

Durchschnittseinkommen ist von 13. 974 Euro pro Jahr (2010)  auf  9. 303 (2013)  zurückgegangen 
( -33,4%) .  Die Griechinnen und Griechen können dementsprechend w eniger konsumieren, w as 
sich direkt auf  die  w irtschaftliche Entw ick lung ausw irkt.  

A ll dies verdeutlicht, dass die angebliche „Rettung“  Griechenlands in Wirk lichkeit auf  e iner 
M ilchmädchenrechnung basiert.  Schon a ls 2010 hat DIE L INK E desha lb die  Griechenland-Pakete 
abgelehnt und diese a ls „R ettungsringe aus Ble i“  kritisiert.  Le ider sollten w ir R echt beha lten, 
w as sich nun an den Zahlen ablesen lässt.   
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Troika-Prognosen zur Wirtschaftsentwicklung in Griechenland 
1. Hilfsprogramm 
1. Review Mai 2010 
2. Review August 2010 
3. Review Herbst 2010 
4. Review Februar 2011 
5. Review Oktober 2011 
Tatsächliche Entwicklung 

50 
55 
60 
65 
70 
75 
80 
85 
90 
95 

100 

2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Ind
ex

 (2
00

9 =
 10

0)
 

Konsumentwicklung Griechenlands 
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